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Wer eine so einfache, aber tiefgreifende Vision vom Sinn des Lebens hat, kann nicht 
umhin, ein Akteur positiver und dauerhafter Veränderungen zu sein. Eine solche Frau 
war Marie Madeleine d'Houët, Gründerin der Treuen Gefährtinnen Jesu (FCJ-
Schwestern), 1781 in Frankreich geboren, kurz vor der Französischen Revolution.   
Unser Newsletter, der ihr Leben und Vermächtnis feiert, stützt sich auf Zeugnisse über 
die Art von Person, die sie war, die nach ihrem Leben als Mitglied der Kirche 
gesammelt wurden und die zum Prozess, der zur offiziellen Erklärung ihrer Heiligkeit 
führt, beitragen.  

Die Persönlichkeit von Marie Madeleine verband eine ernste Seite – pflichtbewusst, 
gewissenhaft – mit einer natürlichen Fröhlichkeit und einem wunderbaren Sinn für 
Spaß. „Sie war lebhaft und amüsant, hatte jedoch eine bemerkenswerte 
Charakterstärke und furchtlose Willenskraft. Sie war attraktiv wegen ihrer 
Herzensbegabung, ihrer Besonnenheit, ihres Taktgefühls, ihres Mutes und einer 
ungewöhnlichen Fähigkeit zur Dankbarkeit.“ (Zeugnis von Sr. Maria Mollett fcJ)  Ihre 
Bildungschancen waren durch die Umstände und das Geschlecht begrenzt – ein Brief 
ihrer Mutter aus dem Jahr 1785 berichtet, wie eine andere Freundin gerade erklärt 
hat, dass die kleine Gigi (Spitzname von Marie Madeleine) „mehr Verstand hat als die 
anderen der Familie zusammen. Ich bin nicht eifersüchtig; ich bedauere nur, dass sie 
kein Junge ist, denn bei uns armen Frauen zählt Intelligenz nur wenig, und wir haben 
kaum Möglichkeiten, sie zu kultivieren“ – aber Gigi nutzte die Gelegenheiten, die sie 
hatte, und erlernte auch praktische Fähigkeiten im Haushalt und 
Unternehmensführung. Sie genoss das gesellschaftliche Leben und zeichnete sich 
durch die Kunst der Konversation aus: „Richter, Militärs, Landsleute, sie wusste sie 
alle zu interessieren. Der kleinste von ihr erzählte Vorfall wurde amüsant und 
interessant.“  

Marie Madeleine hatte kein Verlangen,  Ordensfrau zu werden oder eine 
Ordensgemeinschaft zu gründen. Ein anderes Zeugnis sagt uns, dass „sie die Welt, 
elegante Kleidung, Vergnügungen und Tänze liebte. Sie hatte das Zeug dazu, in der 
Gesellschaft erfolgreich zu sein, und hatte Geschmack an diesen Dingen. Doch 
inmitten all dessen bewahrte sie sich eine gewisse Unschuld des Herzens und eine 
bewundernswerte Bescheidenheit. Nicht ohne Kampf gelang es ihr, diese Weltliebe zu 
überwinden; aber angesichts des Lichts trat sie nicht zurück. Das ist ein markantes 
Merkmal ihres Lebens.“  
 

Wir haben kein Foto von Marie Madeleines „funkelnden Augen und strahlendem 
Lächeln“. Aber neben den Zeugnissen haben wir das Glück, viele ihrer Briefe und vor 
allem ihre wertvollen handschriftlichen Memoiren zu haben, in denen sie ihr Herz 
darüber öffnet, wie Gott sie dazu geführt hat, die FCJ Gemeinschaft zu gründen: 
„Von Anfang bis Ende war es Gottes Tun“.  

In unserer Zeit, Fotografie, Digital Kunst, Sprach- und Videoaufnahmen und Virtual 

Realität kann verwendet werden, um dem geschriebenen Wort Lebendigkeit zu 
verleihen. FCJ-Schwestern haben die neuen Technologien und sozialen Medien 

begeistert angenommen; und bemerkenswerterweise hatten wir bereits 1906 einen 
FCJ-Fotografen!    Mehr darüber lesen .... 

  

wir feiern Marie Madeleine und Erinnerungen  
Eine Frau für unsere Zeit  

Holzkamera von 1904  

 

Venerable  
Marie Madeleine d'Houët  
 treue Gefährtin Jesu, 
Ordensschwester und 
Gründerin, Tochter, Schwester, 
Freundin, Ehefrau, Witwe und 
Mutter. Wenn wir durch den 
Tod gehen, glauben wir, dass 
das Leben verändert aber nicht 
beendet wird; und da wir 
glauben, dass der 
auferstandene Jesus immer bei 
uns ist, vertrauen wir auch 
darauf, dass dort, wo Jesus ist, 
auch Marie Madeleine in ihm 
sein muss.  

In der Gemeinschaft der 
Heiligen ist Marie Madeleine 
eine wahre Freundin, die auf 
uns aufpasst, mit uns betet und 
bereit ist, uns beizustehen. 
Wenn Sie bei etwas Hilfe 
brauchen, bitten Sie sie, mit 
Ihnen zu beten.  

Geschrieben von Rachel Duffy 



  

  

Die Geschichte von Schwester Rosemary Crowe … 
 „Als ich die Entscheidung traf, dem Ruf zu folgen, eine treue Gefährtin Jesu zu 
werden, wurden einige Opfer und Träume auf Eis gelegt, ohne zu wissen, was 
die Zukunft bringen würde. Ein Traum war es, eine professionelle 
Tennisspielerin zu werden, und der andere bemerkenswerte war, die 
Möglichkeit zu erkunden, eine kreative Fotografin zu werden. 
 

Da einige Disziplinen des Ordenslebens nach dem Zweiten Vatikanischen Konzil 
etwas einfacher wurden, konnte ich wieder einen Tennisschläger in die Hand 
nehmen und gesellig mit Pfarreimannschaften und mit FCJ-Begleiterinnen 
spielen.  

Als ich gebeten wurde, eine Schwester nach England zu begleiten, blieb ich 
einige Monate ohne zugewiesenes Apostolat, bevor ich nach Australien 
zurückkehrte. Sr. Patricia Grogan, eine Australierin, lud mich ein, einige Zeit am 
Sedgley Park Teacher Training College zu verbringen, wo mir vorgeschlagen 
wurde, ein Fach meiner Wahl zu auditieren. Natürlich bin ich meinem Traum 
gefolgt und habe mich für den Fotokurs unter der Leitung von Sr. Maureen 
Farrell und einer älteren Lehrerin, deren Namen ich vergessen habe, 
angemeldet. Dort erlernte ich in idealer Umgebung die Kunst und die 
Fähigkeiten, die mit der Entwicklung und dem Drucken von Schwarzweißfilmen 
verbunden sind.  

Als Mutter Catherine Windle einige Monate später das Vereinigte Königreich 
verließ, schenkte sie mir eine Kamera, die nicht mehr benutzt wurde. Sie 
ermutigte mich mit ihrem Segen, meiner neu entdeckten Fähigkeit 
nachzugehen  

Als ich in Australien zurück war, nahm ich an einem staatlichen Wettbewerb 
teil und gewann eine SRL-Kamera, die meine Fähigkeiten erheblich verbesserte. 
Mit dem zusätzlichen Geschenk eines einfachen Vergrößerers war ich in der 
Lage, Schul- und FCJ-Feiern und -Aktivitäten aufzunehmen und so Geld zu 
verdienen, um die notwendigen Artikel für Vergrößerer, Fotopapier und 
Chemikalien zu kaufen und mit verschiedenen Möglichkeiten zu 
experimentieren. Glücklicherweise wohnte ich allein in einem Gebäude neben 
der Wäscherei, was es mir ermöglichte, eine Dunkelkammer einzurichten  
 

Ich wurde gerufen, um FCJ-Veranstaltungen, insbesondere Jubiläen, 
aufzuzeichnen und kam immer mit einer Kamera in der Hand. Von Zeit zu Zeit 
stelle ich einige Dia-Präsentationen für Gebetsgottesdienste zusammen. Viele 
dieser Fotos befinden sich heute in FCJ-Archiven und einige haben sich in FCJ-
Veröffentlichungen wiedergefunden  

Als ich in den 90er Jahren nach Broome in Westaustralien entsandt wurde, 
befand ich mich in einem fotographischen Paradies, als ich Outback-
Landschaften, Freunde der Aborigines, ihre Aktivitäten und Artefakte filmte. 
Eine denkwürdige Gelegenheit war, mich von einem Freund mit einem 
ausgewachsenen Adler mit ausgebreiteten Flügeln auf meinem ausgestreckten 
Arm fotografieren zu lassen. Das ist vielleicht mein Lieblingsfoto. 

“Rosemary Crowe fcJ 

Erinnerungen wachrufen durch Fotografie … ...  

 
 
 

Wir alle haben unsere Erinnerungen an Covid und 
seine Folgen, aber vielen FCJ Schwestern und 
Begleiterinnen in der Mission wird der FCJ Virtuelle 
Chor, der aus dem Lockdown hervorgegangen ist, 
noch lange in Erinnerung bleiben. 
Die Manila FCJ-Community startete das Projekt. 
Neue Technik wurde erlernt und mehrere Songs 
aufgenommen, die positive Erinnerungen wach 
riefen. Sehen Sie sich die Liste aller 'FCJ Virtuelle 
Chorlieder' an unter: 

FCJ Virtual Choir - YouTube   Ctrl+click 

  

Die Geschichte von Schwester 
Julia Condon...    
Julia wurde 1850 in Limerick geboren und 
trat 1867 in die FCJ-Gemeinschaft in Bruff 
ein. Nach ihrem Noviziat in Paris wurde sie 
schließlich nach Middlesbrough geschickt, 
wo sie über 41 Jahre lang in der Grundschule 
von Saint Mary's unterrichtete, unterstützte 
die Pfarrei und die Sekundarschule. 
Uns wurde gesagt, dass ihre Fähigkeiten 
zahlreich waren. „Mutter Julia brachte ihren 
weniger begabten Schwestern bei, 
Rohrstühle zu reparieren, Regenschirme und 
Stiefel zu flicken, führte sie in 
Zimmermannsarbeiten und 
Holzschnitzereien ein,  Bücher zu flicken und 
Toffee herzustellen. Sie war Künstlerin und 
hatte Diplome für Kunst, aber Fotografie war 
ihre besondere Neigung, und in ihrem 
Atelier im Newlands Convent in 
Middlesbrough saßen nach der Schule viele 
Geistliche von Middlesbrough, nicht 
ausgenommen der Bischof selbst, vor ihrer 
Kamera.“ 
„Es ist erwähnenswert, dass Mutter Julia, die 
schnell erkannte, wie wichtig das Interesse 
für organisierte Spiele war,  Netzball, 
Baseball, Tennis, Hockey, Cricket und 
Fechten den Newlands-Mädchen vorstellte. 
Alle, die mit ihr in Kontakt kamen, waren 
beeindruckt von ihrer Fröhlichkeit, ihrem 
Sinn für Humor und ihrem unbeugsamen 
Willen. 1914, im Alter von 65 Jahren, ging sie 
in den Ruhestand und starb zwei Jahre 
später, tief betrauert von Geistlichen und 
Stadtbewohnern. Der Bischof ordnete ein 
öffentliches Requiem im Dom an, an dem 
Geistliche aus allen Teilen der Diözese, der 
Bürgermeister, Vertreter des Schulamtes 
und viele Schulleiter teilnahmen. (Page 40 

‚Hundert Jahre 1872-1972 Die Geschichte der FCJs in 

Middlesbrough‘ K Blott .) Es ist erstaunlich, dass 
eine FCJ Schwester im Jahr 1905 eine 
Kamera besaß, geschweige denn den 
Bischof und den Klerus fotografierte!  


